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Eine Auswertung der RAI-NH-
Daten zeigt einen hohen Anteil 
an Pflegeheimbewohnenden mit
beeinträchtigtem Seh- und/oder
Hörvermögen.

Der Schweizerische Zentralverein für
das Blindenwesen (SZB) initiierte
2014 eine Sonderauswertung der be-
stehenden Daten (N = 23 593) aus
dem stationären Pflege-Assessment-
System RAI (RAI-NH). Bei 42% wurde
eine leichte bis schwerwiegende Seh-
beeinträchtigung festgestellt. Das
Hörvermögen ist bei 48% der Bewoh-
nerInnen in einem Ausmass vermin-
dert, das sich im Alltag deutlich aus-
wirkt. 27% haben eine doppelte 
Sinnesbeeinträchtigung (Sehen und
Hören). BewohnerInnen mit Seh- und/
oder Höreinbussen haben in grösse-
rer Zahl als gut Sehende auch eine
Demenzdiagnose. 
Die aktuellen Zahlen zeigen auf, dass
viele Bewohner(innen) von Institu-
tionen der Alterspflege unter gravie-
renden Seh- und/oder Höreinbussen
leiden. Institutionen der Alterspflege
sollten erkennen, dass Sinneseinbus-
sen bei rund der Hälfte der Bewoh-
ner(innen) eine Realität sind, meis-
tens schleichend eintreten, lange 
unbemerkt bleiben oder kaschiert
werden. Zum Teil fehlt der professio-
nellen Pflege seh- und hörspezifi-
sches Wissen, um gezielte Betreu-
ungsangebote für ältere Personen mit
audiovisuellen Beeinträchtigungen
umzusetzen. Die aktuellen Ergeb-
nisse sollen zur Sensibilisierung und
fachlichen Diskussion anregen.

Weitere Informationen und Studie:
SZB: http://www.szb.ch; Stefan Spring, 
Forschungsbeauftragter SZB, 
spring@szb.ch; 
Alexander Seifert, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter, Zentrum für Gerontologie, 
Universität Zürich,
alexander.seifert@zfg.uzh.ch 
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